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Rege " 7 " 7 ' im Weste».
Deutscher Reichstag.

Berlin. 30. März. WTB.
Am Bundesralsiisch Staatssekretär Graf Rödern.
Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr.
Aus der Tagesordnung steht die zweite Lesung des

Gesetzes zur Herabsetzung der militärischen Mindeststrafen.
Die Kommission empfiehlt eine Resolution, in der sie wünscht,
daß vor Inkrafttreten des Gesetzes verhängte Strafe im
Gnadenwegs erlaffen werden.

Abg. Landsberg (Soz .) befürworte: einen Antrag
auf Straffreiheit der Rotwehr und Streichung des § 152
Abs. 2 betreffend Innehaltung de« Dienstweges.

Generalmajor Langermann v n Erlrukamp:
Den Antrag aus Freilassung der Notwehr bitte ich aus
Gründen der Disziplin nicht anzunehmen. Ich empfehle
virlmi hr Annahme des Gesetzes in der Fassung der Kom¬
mission. Alle früher abgeurtetlten Fälle, die unter dieses
Ersetz fallen würden, sollen in wohlwollendster Weise nach¬
geprüft werden.

Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wird das
Grs tz in zweiter und dann anschließend in dritter Lesung
angenommen.

Daraus wird die zweite Beratung des Etats des
Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Auswärtigen
Amtes fortgesetzt.

Abg. Haase (Soz . Arb) : Auch der politisch Schwer¬
hörende mußte gestern aus der Rede des Kanzlers verstehen,
daß an dem preußischen Wahlrecht während des Krieges
nicht gerüttelt wird. Der Kanzler vertröstet aus künftige
Zeiten. Wissen wir, ob der Kanzler nach dem Kriege noch
auf seinem Platze sein wird. Sein Nachfolger wird sich
nicht um seine Worts kümmern. Niemand verlangt wäh¬
rend des Krieges neue Wahlen und Wahlkämpfe. Etwas
anders ist es, ein neues Wahlrecht zu fordern. Reichstag
und Bundesrat haben das Recht, das Wahlrecht in den
Einzelstaaten umzusormen, wenn sie nur ihr« Macht aus-
üben wollten. Das Fcauenwahlrecht ist eine unumgängliche
Forderung. Das Herrenhaus muß beseitigt werden. Mit
Amerika ist es so gekommen, wie wir oorausgesehen haben.
Nie hätte Deutschland Carranzas Borgehen gegen Amerika
unterstützen sollen. Das Borgehen des Staatssekretärs hin.

«iss Lockens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
141 (Nachdruck verboten.)

.Liebe Gunvor , sei doch nicht so altklug . Ni ch du
kannst wohl nicht von der Luft leben." Görels S iinme
klang gereizt und sie ließ nervös die eine Hand über die
andere Hingleiten . Findest du, daß wir es hier daheim gar
so beneidenswert haben. Wir haben ja kaum das trockene
Brot , von Butter darauf ist keine Rede . Soll ich La jahr¬
aus , jahrein hier sitzen und eine verblühte alte Jungfer
werden? Nein , dazu Hab' ich wirklich keine Lust. Und —
was sonst würde sich mir bieten ?"

»Der Graf ist überdies ein allgemein geachteter und
>migesehener Mann , und ich kann mich nur von Herzen für
-Gorel freuen ", fiel die Baronin ein . „Jetzt aber wollen
wir zu Bett gehen und die Sache beschlafen."

! * »»
! ^ Der Graf kam wirklich am nächsten Vormittag . Im
: z 2men Schlitten hielt er vor dem verfallenen HauS auf
. Ar Oesteralm und der Kutscher in der Mütze aus dickem
IAAvelz und ebensolchem Kragen zuckte verächtlich die

als er seinen Herrn zur Tür hineinhinken sah
A ^ ^ ^ Befehl erhielt , in einer halben Stunde wieder

! 1»« Bmnutn empfing den geehrten Gast und bat ihn,
b-bnAi^ d ^ mer zu treten . Da drinnen sah es äußerst

Auf dem altertümlichen Tisch vor dem
im Eine mit frischem Grün geschmückteVase,
SLeins ^ Arte wärmende Glut und warf einen roten

Teppich. Gestrickte Schutzdecken lagm in
Laronin * t ?A^ auf dm Sofa - und Stuhllehnen und die

— ^ r.,^ lbst zeigte sich in einem respetteinflößenden

von einm ^ Unterhaltung kam wie ein
gewandten Hand vom Ufer abgeschobenes Boot,

sichtlich der Gewinnung Mexikos und Japans ist nicht zu
verstehen.

Siaatssekretär Zimmermann:  Bon einer großen
Entrüstung über Mexiko besteht in Amerika nichts mehr.
Zunächst wurde die Sache zu Hetzzwecken gegen uns aus¬
genutzt. Der Sturm hat sich längst gelegt. Die amerika¬
nischen Politiker, die große Masse des amerikanischen Vol¬
ke» und auch die »Times" haben eingesehen, daß wir zu
unserem Borgehen berechtigt waren. Zwischen Amerika
und Japan bestehen alte Gegensätze, viel tiefer gehende, als
die zu uns. Wie kann man es mir oorwersen, daß ich
mich nach Bundesgenoffen umgesehen habe, wo die Entente
nicht ohne Gewissensbisse Italien zu sich hinüberzog, trotz
dreißigjähriger Verträge und Griechenland unerhört peinigt,
um es sich gefügig zu machen. Ich hielt es für meine
patriotische Pflicht, neue Bundesgenoffen zu suchen, da un¬
sere tapferen Truppen mit einer Uebermacht von Feinden
Kämpfen und ich weitere Feinde nach Möglichkeit von uns
fernhalten muß. (Beifall.)

Abg. David:  Deutschland ist in aller Welt voran
im Wirtschaftsleben, in Technik. Kunst. Wissenschaft und
allgemeine Bortbildung. Es hat weniger Analphabeten
als Rußland, Italien, Frankreich und auch England.
Schaffen wir nun auch ein gutes Bolksrecht, dann stimmen
wir in den Ruf ein: Deutschland in der Welt voran.
Abg. Dove (F . B.) : Wir stimmen dem Reichskanzler
darin zu, was er über Rußland sagte. Die wirtschaftlichen
Beziehungen müssen wieder angeknüpst werden, um die
Brücke zu bilden von Volk zu Volk. Wir wollen einen
ehrenvollen Frieden, der unseren Nationalstaat nicht mit
Massen fremdartiger Bestandteile belastet. Deshalb begrü¬
ßen wir es, daß in der Polenpolitik eine Wandlung ein-
treten soll. Abg. Schisser (Nat .) : Mit weitem Blick
und offenem Herzen müssen wir an die Neugestaltung un¬
serer tnnerpol tischen Verhältnisse herantreten. Wir müssen
oufräumen mit Kastengeist und Standeehochmut. Mit
Blut und Eisen hat die Geschichte uns zusammengeschweißt.
Wir wollen das Reich neu gründen, aber dann nur aus
der Grundlage der Gleichberechtigung aller Bürger.

Abg. Ledebour:  Der Reichstag muß auf die
auswärtige Politik einwirken können. Gegen das Herren¬
haus hilft nur radikale Beseitigung. Wir fordern eine ge¬
rechte Wahlkretseinteilung und da» propotionelle Wahlrecht.
ohne Spur von Anstrengung , gleich in ein gutes Fahr¬
wasser.

Aber trotzdem ging die Unterhaltung in die Brüche,
denn der Graf war bis über die Ohren in die stattliche
Görel verliebt und wollte doch seinen Antrag anbringen.

Schließlich begann die Baronin : „Ich habe von
Görel gehört, daß Sie gestern auch bei Grüners waren,
Herr Graf ."

„Ach so, hat Fräulein von Hartvig von mir ge¬
sprochen?" Nach des Grafen strahlendem Aussehen zu
urteilen , hätte man meinen können, Görel habe ihn zum
Ritter geschlagen.

„Allerdings , und sie erzählte mir auch, sie habe das
Vergnügen gehabt, bei Tisch neben dem Herrn Grafen zu
sitzen."

„Das Vergnügen war ganz und gar auf meiner Seite,
das dürfen Sie glauben , Frau Baronin ."

»Ich denke, es war wohl gegenseitig , Herr Graf ."
Die Baronin lächelte fein und beschloß, dem Grafen nun
ein wenig zu helfen , denn entgehen konnte er ihr jetzt
wohl nicht mehr. Deshalb fuhr sie fort : »Und der ange¬
nehme heutige Besuch kommt uns auch nicht ganz uner¬
wartet ."

„Es kam mir so vor, als ob Fräulein Görel ihn nicht
für zu kühn halten würde , denn ich hoffe ja, Fräulein
Görel kennt den Grund ."

Der Graf sah flehend und hilfesuchend auf seine auf¬
recht vor ihm sitzende Schwiegermutter ln sps.

„So etwas weiß ein junges Mädchen nie , Graf
Guldsax ; aber sie kann sich ja möglicherweise einig « ver¬
heißungsvolle Ahnungen erlauben ."

„Fräulein Görel — ah — wir — ach, Frau Ba¬
ronin , ich . . ."

In seinem Eifer zog der Graf eines der weißen
Schutztücher von der Stuhllehne und legte es eilig wieder
auf seinen Platz zurück.

Ja , eine Mutter kann ja nicht dankbar genug sein,
wenn sie ihr Kind in gute Hände übergeben darf, Herr
Graf ; das Leben ist voller Gefahren , und ein mittelloses

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Die von den Nationallibrralen eingebrachte Resolution

auf Einsetzung eines 28gtiedrigen Berfaffungsausschuffes
wird dahin ergänzt, daß der letzte Teil der sozialdemokra¬
tischen Resolution hinzugesügt wird, wonach die einschlägi¬
gen Anträge und Resolutionen diesem Ausschuß zu über¬
weisen sind.

Abg. Scheidemann (Soz .) zieht seinen Antrag
zurück. Abg. Prinz Schonaich - Tarolath (Nat .)
zieht seinen Antrag aus namentliche Abstimmung zurück,
bringt ihn aber wieder ein, nachdem Abg. Htr sch- Hefen
(Nat.) erklärt hat, daß er nach dem Gange der Debatte
nicht für die Resolution seiner Pattei stimmen könne.

Die Resolution wird in namentlicher Abstimmung mit
227 Stimmen gegen 33 Stimmen bei 5 Enthaltungen an¬
genommen. Dis Resolution der Soz. Arb. wird abgelehnt.
Soweit sie sich auf da« Wahlrecht bezieht wird sie ebenso,
wie die fortschrittliche Resolution dem Berfaffungcausschutz
überwiesen.

Die drei zur Beratung stehenden Etats werden ange¬
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag, den 24. April. Tagesord¬
nung unbestimmt.

Präsident Dr. Kämpf  schließt die Sitzung mit Oster¬
wünschen für die Mitglieder des Hauses. Schluß^ 7 Uhr.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 31. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen

beiderseits von Lens scheiterte im Nahkampf.
Lebhafte Artilleriewirkung begleitete den An¬

griff englischer Bataillone zu beiden Seiten der
Straße Peronne—Fins. Bei Metz-en-Couture
wurde der Feind abgewiesen; weiter südlich er-
Mädchen wird oft in Verhältnisse und Familien hiner'n-
gezwungen , die - " Die Baronin wußte nicht recht.
worauf sie zielen wollte , aber unwillkürlich waren ihre
Gedanken zu Gunvor hinübergeglitten , die ja, dem Plane
ihrer Mutter gemäß , in einer bürgerlichen Familie landen
sollte , Görel dagegen — denn betreffs der Zukunft war
die Baronin nun sicher — sie bekam einen Mann , der sie
auf den Händen trug . — Nach einigen weiteren höflichen
Redensarten und zierlichen Wendungen kamen die beiden,
die Mutter und der Freier , doch schließlich zu dem Punkt,
wo Görel hereingerufen werden konnte.

Mitten in der ganzen Aufmachung : ein neuverlobtes
Paar auf dem Sofa und eine lächelnde, in einem Lehn¬
stuhl ruhende Schwiegermutter , trat Gunvor ein . Sie
blieb einen Augenblick überrascht an der Tür stehen, und
als ihr die Baronin mit einigen gewählten Worten die
keineswegs schwerverständliche Situation erklärte, sagte
sie nichts als ein in steifem Ton vorgebrachtes : »Ich
gratuliere !"

Sofort sollten die Ringe bestellt und die Anzeige in
die Zeitung gesetzt werden . Görel war ungewöhnlich leb¬
haft und offenbar voller Eifer , mit dem echten sozialen
goldenen Stempel möglichst rasch in die neuen Verhältnisse
hineinzukommen.

„Schon morgen können wir anfangen , Besuche zu
machen", sagte Görel vergnügt . „Oh du, es werden
furchtbar viele ."

Doch bei dem Gedanken an ihr Staatskleid hielt sie
bestürzt inne . Dieses Kleid war einer Gräfin Guldsax
ganz und gar nicht würdig , und sie mußte sich ein schönes,
neues kaufen — natürlich im ersten Konfektionsgeschäft.
Jetzt konnte sie ruhig auf Rechnung kaufen.

Der Graf konnte sich nicht satt sehen an seiner schönen
Braut , und er versprach ihr bei jedem zweiten Wort , das
er sagte, goldene Berge ; die Familiendiamanten , alle mit¬
einander , sollten ihr gehören . Ob sie ein Reitpferd haben
wolle?

(Fortsetzung folgt .)



reichte er Heudicourt und Sainte Emilie. Die
Franzosen erlitten in Gefechten nordöstlich von
Soiffons in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Champagne wurde um die Höhe südlich von
Ripont hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln
seines Angriffs wurde der Franzose ab¬
gewiesen; in der Mitte drangen seine Sturm¬
truppen für einige Stunden in unsere Gräben,
die dann durch die Sturmtrupps der im Angriff
und zähem Ausharren bewährten dort stehenden
Division vom Feinde wieder gesäubert wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des

Generalseldmrschalls Prinz Leopold von Bayers:
In einigen Abschnitten, vornehmlich an der

Schtschara, am Stochod und an der Zlota-Lipa
nahm die Tätigkeit der russischen Artillerie zu;
gegen unsere Stellungen vordrängende Jagdab¬
teilungen sind zurückgewiesen worden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widsy
und nordöstlich von Nowogrodeck verliefen gün¬
stig. Mehrere Blockhäuser wurden gesprengt,
75 Gefangene und 5 Minenwerfer eingebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Im Bistritz-Tal wurden bei Vorstößen in die

russischen Gräben östlich von Kirlibaba und süd¬
lich von Mestecanesti über 200 Mann gefangen
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Malkeufev
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier, 1. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Lens und Arras sind in breiter

Front geführte Vorstöße starker englischer Erkun¬
dungsabteilungen gescheitert.

..Angriffe mehrerer Bataillone auf das von uns .
gehaltene Dorf Henin-sur-Cojeul (südöstlich von
Arras) wurden abgewiesen.

Zwischen der Straße von Peronne nach Gou-
zeeucourt und der Niederung des Omignom-Baches
haben die Engländer in verlustreichen Gefechten
chre Linien um 2 bis 3 Kilometer vorgeschoben.

Längs der von Soiffons nach Nordosten füh¬
renden Straße fanden gestern unsere Batterien
und Maschinengewehre bei vorgehenden und zu¬
rückflutenden französischen Angriffstruppen, die
keinerlei Vorteile errangen, lohnende Ziele.

Eigene Erkundungsvorstöße nördlich von Reims
brachten uns ohne Verlust eine Anzahl Gefangene.

Nachts versuchten feindliche Abteilungen süd¬
westlich von Combres, östlich von St . Mchiel und'
im Parroy-Walde in unsere Gräben zu dringen.
Sie sind überall sofort vertrieben worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.
Unsere Flieger brachten zwei Fesselballons

zum Absturz und bewarfen Truppenlager im Cerna-
bogen wirkungsvoll mit Bomben.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!
Die Kämpfe r»m die Höhe SV4.

Die Verluste der Kanadier, die cb-njo wie die ande¬
ren rngliichen Hilsstrrppm anscheinend immer dahin ge-
sch'cki werden. wo große Verluste zu erwarten sind, waren bei
den viermaligen vergeblichen Angriffen östlich Neumlle-St.
Vaast sehr erhcdiich. Der erste Angriff brach abende nach
schwerem Artillerie- und Minenstuer vor. Nachdem die
Siurmirilppk'. zurückgkslwet waren, wurde der Angriff im
Lause der Nacht noch dreimst wi,d-"chott, jedesmal mit
dem -Erichen negarioen Resultat. Zahlreiche Tote hängen
in de dr»-scheu Drahlaerhauen. Den Flüchtenden wurden

ch .4 G-sangene abgenommcn. Zwischen Arm« und Soi¬

ffons unterschieden sich die Kämpfe wsnkg von denen der
letzten Tage. Auf den Marschwegen, aus den vom Feind
besetzten Ortschaften, auf Trnppenansammlungen und zahl¬
reichen Stellen, wo der Feind schanzte, lag deutsches Zer-
störungsseuer. Zu den gestern gemeldeten Kämpfen in der
Gegend von Höhe 304 ist ergänzend hinzuzufügen, daß der
französische Funkspruch vom 29 März 4 30 nachmittags,
der die Wirkereroberung der von den Deutschen am !8.
März genommer.en Grabenstücke meldet, völlig aus der
Lust gegriffen ist. Die Kampfhandlungen spielten sich fol¬
gendermaßen ab: Nach mehrtägiger Artillerievorbereitung
gegen dis vorderen Srcllungen im Walse von Aoecourt
und bei der Höhe 304, sowie gegen das rückwärtige Ge¬
lände steigerte der Franzose am 28. März, nachmittags
das Feuer zur größter Heftigkeit. Nach starken Feuerüber¬
fällen griff er um 12 Uhr nachts und um 1 Uhr vormit-
tags die Avecorut-WaldstellungLN in etwa in 500
Meter Brette an. Er wurde durch Infanterie- und Artil-
leriesperrfeuer glatt abgewksen. Am 29. März, 4 Uh? vor¬
mittags. belegte der Feind Höhe 304 und dir östlich davon
neu genommene Stellung mit Trommelfeuer schwersten Ka¬
libers und ging um 4.45 Uhr vormittags gegen die ihm
an dieser Stelle am 18. und 19. März entrissenen Graben-
trils mit starken Massen in 800 Meter Breite zum An¬
griff vor. Der in dichten Kolonne« geführte Angriff brach
in unserem sofort einsetzenden Infanterie-, Maschinrugewchr-
und Artillerirsperrfeuer unter schweren Verlusten zusammen.
Es wurde gestern bereits mitgeteilt, daß ein Grabenstück
sichIV, Stunden lang in französischem Besitz befand. Ge¬
rade hier aber erlitten die Franzosen die schwersten Ver¬
luste. Die Eingedrungenen wurden im Gegenstoß frontal
und von beiden Seiten gepackt. Was sich wehrt? wurde
im Graben niedergemacht. Dir zu entkommen verjû u,
wurden in flankierendem Maschmengewehrhagck und d ch
Abriegelungsfeuer der Artillerie fast di« ans den letzten
Mann vernichtet. Seit dem Verlust der Grab«, am 18
und 19. März hat der Franzose nicht weniger als acht¬
mal durch größere und kleinere Borstöße vergeblich versucht,
die erttttene Schlappe wett zu machen. In allen diesen
Kämpfen, die den Franzosen schwere blutig«Opfer kosteten,
blieben die deutschen Verluste auffallend gkring.

Bor der Entscheidung Amerikas.
Kopenhagen, 31. März. „Berlingske Tidende' wird,

laut „Nat. Zig.' , aus London gemeldet: Der Korrespon¬
dent des „Dailly Telegraph' drahtet aus Washington:
Ich erfahre soeben, daß Präsident Wilson nicht am Mon¬
tag, sondern erst am Mittwoch oder Dom.rrslag s.lue Bot¬
schaft im Kongreß einbringen wird. Er wird ins E ' lä¬
rmig abgeben, daß die Ber. Staaten in den Krieg hinein-
gezrvungen wurden, und daß sie nun die Konsequenz daraus
ziehen müßten. Der Kriegsplan der Ber. Staaten wurde
in der letzten Kadwettsitzung eing hend eröterl, und ich bin
in die Lage gesetzt, schon jetzt Mitteilen zu können, daß der

! Präsident und seine Ratgeber einstimmig den Beschluß süß¬
ten, daß die Ber. Staaten sich eines jeden Mittele, das
ihnen zur Verfügung sikh-, bedienen werden, um die mili¬
tärische Autokratie tir Deutschimrd zu zerschmettern. Ädmi-
Fiske ist der Anschauung, daß Deutschland ganz im Ge¬
gensatz zu dem, w»s man allgemein in den Ber. Staaten
glaubt, wohl im stände sei, dielen Krieg siegreich zu been¬
den, und eia siegreiches Deutschland würde den Ber. Staa¬
ten außerordentlich gefährlich werden. Infolgedessen müsse
man die Mannschaften der Flotte bedeutend verstärken.
Admiral Fiske legte seine Anschauungen öffentlich in einer
Versammlung dar, und das Manuskript seiner Rede war
vorher dem Marinemimster Daniels vorgel-gt und von dis-
s m gut geheißen wordeu. Mit der Rekrutierung hat man
jetzt in Amerika nach englischen, Muster begonnen. An
ollen Ecken und Zäunen kleben Riesenplakate, Marinesol-
daten marschieren durch die Straßen mit der Kapelle an
der S . itze, und auf allen öffentlichen Plätzen sindZ-'is
i?mg?schkLgen, wo die Rekrusterunssoffizirre anacstrenr - r-
betten. Um die amerikanische Flotts zu mobilisieren, sind
100000 Ma:m notwendig, von denen im Augenblick nur
60000 zur Verfügung stehen. Um die Deutschen daran
zu verhindern, die 600000 Tonnen deutscher Handelsschiffe,
die sich in amerikan schen Häfen befinden, zu vernichten,
macht»World' den Vorschlag, das amerikanische Volk
möge die D -schlstz'üühme dieser Schiffe verlangen-md die
Regierung ersuchen, sie zur Bekämpfung der Unterseeboot-
Piraten zu verwenden. In immer größerem Maßflab agi-
tiert man in Amerika dafür, daß sofort noch der Verkün¬
digung des Kriegszustandes ein amerikanisches Truppen¬
kontingent an die Front nach Frankreich gesandt werde
als Demostration der Gefühls des amerikanischm Volkes.

Der Korrespondent des »Petit Puristen' meldet aus
Washington: Wilson wi d ;m Kongreß alle Feindseligen
aufzählen, denen Deutschland sich den Bereinigten Staaten
gegenüber schuldig gemacht habe. Er wird ferner erklären,
daß seil dem 31. Januar mit DemscklandsW llen und Bor
sntz zwischen beiden Ländern Kriegszustand herrsche. Die
Teilnahme der Vereinigen Staaten am europäischen Kriege
wird sich in folgender Weise betätigen: 1. sofortiges Zusam¬
menarbeiten der amerikanischen Flotte mit dm Flotten der
Alliierten. 2. Im Kongreß wird das militärische Zusam¬
menarbeiten drr Bereinigten Staaten e'ö tert und näher
präzisiert werden. 3. Das finanzielle Zusammenarbeiten
mit den Alliierten wird sich besonders eünstig sü Frankreich
gestalten. Ob'ge Botschaft des Präsidenten an den Kon-
gretz wird, fall« Deutschland nicht sein« Haltung in der
Unterseebootsrags ausgibt, falls Deu schlcmd nicht seine Ha?-
tung in der Unterseeboolesrage aufgibi, oder falls nicht im
letzten Augenblick EreiMsse eintreten, die man in Amerika
nicht oorausfehen kann, verlesen werden. In den offiziel¬

len Kreisen Washingtons betrachtet man die endgültige
Allianz de: Bereinigten Staaten mit den Alliierten nur
noch als eine Frage von Monaten, vielleicht auch nur noch
von Wochm,

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 31. Mittz Prioaltelegr. Eine schwere Blut-

Lat wurde dem „Berliner Tageblatt' zufolge von einem
russischen Kriegsgefangenen in Payazeln(Kreis P llkallen)
verübt. Der Täter schlug die den Stall beiretende Tochter
des Besitzers Famsteinrr mit einer Axt über den Kopf,
ebenso dis zur Hilfe eilende Mutter, ferner den Rentenem¬
pfänger Röster. Eine vierte sich dem Rasenden in den
Weg stellende Person wurde ebenfalls schwer verletzt. Als
ein Wachmann hrrdeeilte, flüchtete der Rüste in dir Scheune
und versuchte sich mit einer Kriie zu erhängen. Er wurde
daran gehindert. An dem Auskommen der am schwersten
Berletzien. der Tochter und des Rentenempfängers, wird
gezweifen. Drr Beweggrund  der Tat ist unbekannt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 2. April ,V'<7

Ehrentafel
Dos Eiserne Kreuz II. Klaffe erhielt von Haiterbachfff

SiadtschullheißenamtLverweser Otto Pfister,  Gefreiter
beim Ins.-Regt. 126. i

Geft. Schächinger, Emmingn. (z. Zt. Drag. Reg. 26)
wurde zum Unteroffizier befördert.

Kanonier Rauschenserger von Schieiingen beim 77.
Fuß-Art. Rgt., wurde mit dem Eisernen Kreuz ;I.
Klaffe ausgezeichnet, und gleichzeitig zum Gefreiten befördert.

Dem Luftschiffer Franz Wehle  von Bsllmaringen
wurde das Eiserne Kreuz2. Klaffe verliehen.

Bom Lehrfach. Bom evangelischen Obeischulrat
ist am 23. und 30. März je eine ständige Lehrstelle in
Altenstekg dem Unterlehrer Rudolf Lenze in Ebingen OA.
Balingen, Oberenzta! dem Schulamte Verweser Gottlob Lau-
kenmrm in Ingelflngrn OA. Künzelsau, Schönbronn dem
Unteriehrer Alexander Weber in Kirchheimu. T., Urtte-
jestngen dem Haupilehrer Mönch in Rötenbach OA. Calw.

Vom Eisenbahnverkehr. Wie die Generaldirek-
tion mitteist, wird es möglich sein, noch in der Woche
vor Ostern einen Teil der Berkehrobeschränkungen wieder
auszuhebeu, die Ende Febr. dieses Jahres eingeführt wer¬
den mußten. Dis Betriebslage wird gestatten, den weit¬
aus größten Teil der damals eingestellten Züge wieder
regelmäßig verkehren zu lassen. Jetzt schon ist werft st ms
für einzelne Wochentage eine Vermehrung der Personenzug-
leistungkn eingetteten. Die weiter zur Ersparung der Zug¬
kräften emgesühtte Maßnahme der Beschränkung der Wa-
genkloffen in einzelnen Zügen und auf ganzen Strecken
wird von wenigen Ausnahmen abgesehen, zunächst bei¬
behalten werden müssen. Sie ermöglichtu. Snß in den
betreffenden Zügen im Interesse des allgemeinen Verkehrs
und der Heeresversorgung Güter nach Bedarf mltgsführt
werden, ohne daß hierfür besondere Zugkräfte zur Verfü¬
gung gehalten werden müßten, was nicht nur unwirtschaft¬
lich, sondern nach den heutigen Bsttiebsverbältr-iflen
undurchführbar wäre. Die sonst übliche außerordentliche
Bermi hrung der Zugleistungen für den Oftsroerkehr muß
unterbleiben. Es darf angenommen werden, daß die Be¬
völkerung in Erkenntnis der Lage eine zu starke Bean¬
spruchung der Bahn in dieser Zeit selbst vermeiden wird.

WTB.

Die Nachprüfung der Eruteergebuiffe.
Nach den dem Ausschuß des Reichstagsf r Ernäh-

rungssragm umlegenden Mitteilungen sollen die Ausschüsse
zur Nachprüfung des Ernteergebnisses in jedem Kommunal-
verbsnd aus Unterkommisstonären der Reichsgeireidestelle,
der Reichsgerftenge ellschaft mrd der ReichLhülsenfmchtstelle,
sowie aus Sachverständigen bestehen und zusammen mit
Milttärpersonen in jeden landwirtschaftlichen Betrieb der
Erntebeftände ausnchmen, die für den eigenen Verbrauch
des Erzeugers bestimmten Mengen sofort aursondem, die
lierungspflichtigsn Uebrrschüsss gegen Aushändigung eines
Anerkrnnungszeichen in ein von der Gemeinde zu stellen¬
des Lager bringen lasten und den Uebemohmepreis verein¬
baren. Liefert der Betriebslnhabrr nicht freiwillig, so gehen
die Ueberschüffe mit der Aussonderung an den Kommunal-
verband über, und der Uebernahmepreis wird durch die zu¬
ständige Behörde festgesetzt. Verheimlichte und versteckte
Vorräte verfallen dem Kormnunalserbandohne Entschädi¬
gung. Außerdem erfolgt rücksichtslose Bestrafung. In der
Debatte äußerte Präsidentv. Batocki, die Verhandlungen
mtt der Heeresverwaltung über den Umfang ihres Verzichts
s ien noch nicht abgeschlossen. Die Ergebnisse der Volks¬
zählung müßten hie und da berichtigt werden, aber nur
beim Nachweis, daß za wenig Menschen gezählt worden
seien. Der Ausgleich für die Herabsetzung der Broimenge
sei natürlich unvollkommen, aber ein anderer nicht möglich.
Allen bisherigen kriegswirtschaftlichen Erfahrungen zuwider
sei di« Ernte zum erstenmal überschätzt worden und diese
Ü berschätzung erst reichlich spät bekannt geworden. Der Ernst
der Lage rechtfertige weder eine scharfe Kritik noch utoptsti-
sche Vorschläge.

Weiterhin erklärte Präsidentv.Batocki. die Schweine¬
bestände reichtkn für die notwendigen Schlachtungen nicht
hin, daher müßten die Rindvtehbestände scharf angegriffen
werden. Dis wohlhabenderen Gemeinden würden 75
die ärmeren bis zu 90 iZ pro Kops und Woche als Zu¬
schüsse für die Zusatzflrischmenge erhalten. Eins Bermeh.
rung der landwirtschaftlichen Erzeuzntfse sei schon als Man,
gel an menschlichen und sterisch,» Arbeitskräften unmöglich.
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ganz abgesehen von den Trarkporischwlerigkeitkn. Unmög¬
lich und aussichtslos sei die vorgeschlagene Aufhaltung der
Beschlagnahme und Wegnahme der Lebensmittel in der
Landwirrschast. Es sei unmöglich, ohne Brot und Kariös-
fein zu leben. Dies müssed e Landwirtschaft sich klar ma¬
chen. (WTB.)

r Weiße Rabe «. Durch die Blätter geht die Kunde,
daß der König von Sachsen der Landwirtsfrau Marie Pech
in Morgmthau bei Zwickau das silberne Derdimstkreuz
mit der Krone verliehen habe, weil sie sich gegen die Preis¬
treibereien in landwirtschaftlichen Erzeugnissen wehrte. Beim
Lesen dieser Nachücht viel einem Leser des Heiidr. Gen.
Anz. der Bienenzüchter GeorgA. aus der Seemühle bei
Langenau ein. Eine Stuttgarter Dame holte sich voriges
Jahr schriftlich die Preise für 5 bezw. 10 Pfund Honig
ein. Der Praktiker schrieb: »Bis 5 Pfund kostet das
Pfund 2Mack, bis 10 Pfund 2,20 Mark." — Die Stutt¬
garterin meinte umgehend: »Das muß doch eine Verwechs¬
lung sein. Bis 5 Pfund wird das Pfund 2,20 Mark ko-

Jen . und werm man 10 Pfund nimmt, wird mans um
2 Mark bekommen?" Und der Imker erwiderte: »Es
ist keine Verwechslung; wer höchstens5 Pfund kaufen
kann, bekommt's mn 2Mark; wer 10 Pfund Kausen kann,
Hai mehr Geld und zahlt wohl 2,20 Mark."

Wildberg , 29. März. Die hiesigen Konstrman-
den sammelten wieder für Stuttgarter arme Familien reich¬
liche Liebesgaben und brachten sie am letzten Montag in
der Marttnsgemeinde selbst zur Austeilung, womit sie
dankbare Freude bereiteten.

Schönbron «, 31. März. Für hervorragende Tap-
ferkelt und treue Pflichtsrsüllung wurde Landwehrmann
Friedrich Stepper mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse aus¬
gezeichnet. Wir gratulieren.

Schietinge «, 31.März. Dis hiesige Gemeindepflege
beteiligt sich mit 10 000 Mark an der 6. Kriegsanleihe.
Jeder einderusene Soldat erhält ein Ostergsschenk von 10

Arrs de« Nachbarbezirke».
— Herreuberg , 31. März. Die würli. Fleischver-

sorgur.gsftells hat in Hrrrmberg eine Schweins-Mastanstalt
eingerichtet, bis mit cs. 900 Schweinen besetzt ist.

r Calw , 1. April. Auf der Würzbacher Straße ist
der Bauer Scksieeh von Agendach von einem Schlaganfall
betroffen worden. Die Leichs wurde an der Unfallstelle
gefunden. —

Sämtliche 6L6.
Berlin , 2. April. Drahtb. Die »VosstschsZ-tiung"

meldet aus Stockholm: Das Petersburger Offizier-
kvrps scheiut sich «««mehr lückenlos auf die Geile
-er radikale« Nsbenregieruug gestellt zu haben.
Im sogenannten Armee- und Marmehaus hat es
einen eigenen Staat errichtet, welcher auch die Solda-
lenzeitMg„Narodna Aunija" („Volksarmee") heraue-
gibt. Die erste Nummer der Zeitung bezeichnet als
Zweck des Revolutiousverbaudes der russischen
Offiziere, die Organisation eiuer wirkliche« Volks - i
Armee als Stutze der Arbeiter und deren Kampf
um die Befreiung der Arbeiter . 3m ersten Pro-
grammakiikel wird ausgeführt, daß ein wirkliches Volks¬
heer sich nicht gegen äußere Feinde sonder« gegen
innere Arbeiteruut : rdrücker z« wende« habe.
Reichlicĥ peZ Petersburger Offizierskorps sollen aus
Seilen des Sokdatsr-verbaudes stehen. Die Verhaftungen
von aktiven Generalen hinter der Front, dauern seitens der
örtlichen SoldateNmgantsaiionsn fort.

Wien , 2. März. Drahtb. Das „Neue Wiener
Tagblau" meldet aus Stockholm: Genervt Eoers hat
nach Petersburg ein Tklezramm an die provisorische Re¬
gierung gerichtet. worin er gegen die Beschuldigung prote¬
stier», die von Seiten der Regierung gegen die Zarentreuen
Offiziere ausgesprochen wird, daß sie besonders verräterischer
Umtriebe sich schuldig gemacht haben. General Eoers
meinte, dieses Vorgehen der Regierung bekunde nur deren
Schwäche, (br.)

Budapest , 2. April. Drahtb. Der »Pester Lloyd"
meldet: In O dessa sind wieder neue ernste Unruhen vor¬
gekommen. Tausende von Hafenarbeiter haben die Arbeit
niedergelegt. In ganz Südrußland sind schwere Eisenbahn-
Unruhen oorgekommen. Im Hasen von Odessa sind zwei
große Getreidespeicher zerstört und geplündert worden.

Die Kriegslage am Abend des SL. März.
Berlin , 31. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgetsitt:
Außer Zusammenstößen bei Savy, nördlich der Somme
'Udöstl ch von Coucy-le-Chateau im Westen und im

rosten keine besonderen Ersisniste.
Stimmen «ns -er O ' ffentlichkeit.

^ ^ ?̂ stm Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nur
ie pretzgesetzliche Verantwortung. Die Schriftleitung.)

Bei maßgebender Behörde des Oberamts
uno Stadt Nagold wird hiermit angesragt, an welchen

die, Ladengeschäfte geschlossen bleiben müssen?
Schliegung von Geschäften verschiedener Art will-

« fallen wird, statt daß eine allgemeine bestimmte
Verordnung walten würde.
. , Verschiedene Interessenten.

Büchertisch.
dak-i ^ äger vor ! Oserleutnantv. Mow , einer, der
oavet war. schildert in einem demnächst bei Brockhaus unter

dem Titel »Die Jäger vor" erscheinenden1- Mark-Büch¬
lein Gefechte in Wald und Dickicht, Patrouillengängekreuz
und quer, durch Feld und Hride, Handstreiche und An¬
griffe der Schorfs ützen. Endlich einmal der Weltkrieg
wie er ist, wie ihn die todesmutige kleine Einheit führt und
erlebt. Das Schicksal des Einzelmsnschen, seine Gefahren,
sein Sieg oder Tod reißt uns hin, läßt uns zittern und
jauchzen und ahnen, daß das Gelingen oder Versagen der
großen Schlachten abhängt von Gelingen oder Versagen von
tausend Einzelkämpfen. Temperament und Stil ganz Sol¬
dat; sein Buch lebt von der ersten bis zur letzten Seite
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Mutmaßt . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Weiterhin wechselnd bewölkt und wieder aufheiternd mit
böige» Niederschlägen uud immer noch verhältnismäßig

rauhe Temperatur.
Für dt«Schriftelttung verantwortltchK. O. Braun,  Nagold.

Drucku. Berlagder E . W. Zalser 'schm Buchdrucker««(» arl Zatser) Nagold.

Kgk. Höevarnt Nagold.
Berkehrmit Futtermittel « «ach der Bnndesrats-

verordnung vom S. Oktober ISL6.
Bon den zur Verfügung sichenden Futtermitteln dür¬

fen nur noch Futterüben, Pserdemöhren, Grünsutter, Heu
und Häcksel frei gehandelt werden, wenngleich auch hier
vielfach Höchstpreise bestimmt sind. Ein Höchstpreis besteht
auch für Stroh. das zudem, bevor es in den Verkehr ge¬
bracht wird, zunächst der Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte zu Berlin angeboten werden muß. Der Absatz
von Getreide, Kleis, Ackerbohnen, Peluschken— allein
oder im Gemenge— und zuckerhaltigen Futtermitteln ist
durch Verordnungen beschränkt, die Ken freien Verkehr mit
ditsen unmöglich machen. Der Verkehr mit den übrigen
Futtermitteln wird durch die Fultermiltelverordnung vom
5. Oki. 1916 geregelt, die grundsätzlich sämtliche Futter¬
mittel mit den eingangs genannten Ausnahmen ergreift.
Auch dis Erzeugnisse ans den oerkehrekreien Rohstoffen
(z. B. gedrockneien Futterüben, Heumehl, Strohkrafrsutter)
und Hirftstoffs wie Torfstreu. Torfmull, aus Mosstorf
hergestellte Torfsoden, kohlensaurer Kalk unterliegen der
Verordnung.

Eine erschöpfende Aufzählung sämtlicher hiernach unter
die Verordnung fallender Futtermittel ist nichi möglich.
Abgesehen von denjenigen Produkten, welche nach dem
in der Friedenszeit eingebürgerten Sprachgebrauch zweifel-
iss als Futtermiie! auszusprechen sind, kommen viele Er¬
zeugniffs in Frage, welche erst im Kriege in ausgibigem
Maße gewonnen und zu Fuiterzwecken hsrangezogen find.
In Zwriselsällen ist gemäß§ 4 Abs. 2 der Verordnung
vom 25 Juli 19l5 die Entscheidung der Reichssuttsrmitt er¬
stelle(Reichs-Gesetzbl. S . 455) einzuholen.

Unerheblich ist es. zu welchem Zweck die Erzeugnisse
im Einz-lfall Verwendung finden sollen. Gsrstenkleie, die
zu menschlichen Nahrungsmitteln verarbeitet, Fußmrhl, das
zur Herstellung von Leim verwendet werden soll, verliert
damit nichi feinen Futtermittelcharakter, sondern bleibt den
Bestimmungen der Futtermittelverordnung unterworfen.
Dte Entscheidung darüber, ob allgemein oder im Einzelfalle
Futtermittel zur menschlichen Ernährung heranzuziehen sind,
ist dem Reichskanzler Vorbehalten.

Die w s ntlichsten Bestimmungen der Futtermittelver¬
ordnung, soweit sie weitere Kreise angehrn, sind in Folgen¬
dem kurz zusammengefaßt:

I. Absatzbeschräukunz. Futtermittel dürfen nur
durch die Bszugsver«inigung der deutschen Landwirte ab-
geketzt werden; jeder freie Handel mit ihnen ist ungültig
(vergl. unten unter VII).

II Anmeldepflicht und Ueberlaffnvgspflicht.
Wer Futtermittel bei Beginn eines Kalendervierttljahres
in Gewahrsam Hai, muß sie nach Arten getrennt unter Be¬
nennung des Eigentümers der Bezugsvereinigung bis zum
5. Tage des Kalendervierteljahres anzeigen und auf Ver¬
langen überlasten. Nur wenn dte Bszugsoereimqunq
die Uebrrnahme der Ware ablthni (w«n außer bei Strrh
nicht zu geschehen pflegt), darf sie anderweit abgegeben werden.

III. Ausnahmen.
1. Für folgende Futtermittel besteht diese Anmeldepflicht

und Bbsotzbeschränkungnicht:
a) für Futtermittel, deren Mengen in der Hand derselben

Eigentümers zehn Doppelzentner von jeder Art nicht
übersteigen.

b) für Futtermittel, welche von der Bezugsvereinigung
den öffentlichen Berieilungsstellen geliefert sind. Diese
Futtermittel dürfen aber ohne Zustimmung der Ber-
ieiluugsstelle nicht von einem Verbraucher an den an-
d:rn abges tzt werden,

c) für Saatgut von Soyabohnen, Wicken und Lupinen,
das als solch« von der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte freigegeben ist. Da» Gut darf nur
zu Saatzwecken verwendet und nur durch die amt¬
lichen Saalstellen oder ausdrücklich für den Saatgut¬
handel zugelassene Händler abgesetzt werden. Bei
Wicken und Lupinen sind zudem die B-stimmungerr
über Sasidarirn zu beachten. Nur die Veräußerung
und Lieferung an die Saalstellen ist chn« Soatkarie
zulässig.

Dasselbe gilt von dem von den Landeszeniralbe-
Hörden anerkannten Saatgut,

6) für Mengen, derenB.sitzer sie zur Aussaat oder zu
sonst gern Verbrauch in seinem gewrrbl. landwirischastl.
Betrieb oder in dem dazu gehörigen Nebenbetrteb bedarf.

2. Gewerbliche Betriebe, in welchen Futtermittel anfallen
(Mühlen, Brauereien, Brennereien usw), wüsten zu¬
vor der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
bei Beginn eines jeden Kalendervierteljahresihre»
Futtermtttelbestand anzeigen und daneben angeben,
welche Mengen oorausstch lich in dem ioufendcn Vier¬
teljahr anfallen werden. Die Betriebe sind aber von
der Verpflichtung zur Ueberlastung der Futtermittel
an dl« Bezugsvereinigung insoweit entbunden, als sie
zur Versicherung an die im eigenen Betriebe gebrauch¬
ten Spanntiere(nicht Milchvieh, Schweine, Geflügel)
erforderlich sind. Diese Befreiung von Ueberlassungs-
Pflicht erfolgt indessen nur aus besonderen Antrag un¬
ter den in der Bekanntmachung der Reichsfuttermittel-
stelle vom 14. Okt. 1916— k I. 12540 — angege¬
benen Dorauisetzungen. Insbesondere darf die zum
Berbrauck sretgegebene Menge nicht überschritten werden.

IV. Trockunngspflicht. Erzeuger von nasser Bier¬
hefe, sowie von nasser Schlempe und nassen Trebern haben
die Futtermittel auf Verlangen der Bezugsvereinigung zu
trocknen, soweit sie Anlagen dazu besitzen und die Bezugs¬
vereinigung dis Abnahme der getrockneten Ware zustchert.

V. Mischfutter . Mtschkutter darf außer zum Verbrauch
im eigenen Betriebe nur mit Genehmigung der Reichssutter-
mitteistelle oder von den Landessuttermittklstellkn hergestellt
werden. Soweit die Betriebe nicht für die Lendessulter-
mitlklstellen tätig sind, wüsten sie daher die Erlaubnis zur
Mijchfutterherstellung bei der ReichLsuttermittelstellenach¬
suchen. Diese Erlaubnis wird im allgemeinen aus grund¬
sätzlichen Erwägungen nicht erteilt. Unbefugtes Mischen
ist strafbar(§ 18  Ziffer 7 der Verordnung).

VI. Ausländische Futtermittel . Für Futtermittel,
die nach dem 28. Januar 1916 aus dem Auslände einge-
führt sind, gelten besondere Bestimmungen. Diese Futter¬
mittel wüsten, soweit sie aus den nordischen Staaten und
Holland eingcführt find, an die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte, soweit die Einfuhr aus der Schweiz
und Oesterreich Ungarn erfolgt, an die Zentral-Cinkaaftge-
sellschaft abgkiitferr werden. Nur wenn diese Stellen die
Uedernahme adlehnen sollten, ist andern«i!eAbgabe gestattet.

VII. Tchlnßbemerkung. Da die Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte bet inländischen Futtermitteln, die
ZenIral-EmkaufsgeftUschaft und die Bezugsvereinigung bei
auländischen Futtermitteln grundsätzlich die angebokene Ware
übernehmen, kann es nicht gut Vorkommen, daß Futtermittel
rechtzeitig im freien Handel erscheinen. Trotzdem bietet der
Handel noch immer Futtermittel öffentlich oder unter der
Hand an. Es werben hierbei zumeist Preise gefördert, die
zu dem inkeren Futterwert der Ware in keinem Verhält¬
nis stehen. Die Futtermittel werden hierdurch zum Schaden
der Allgemeinheit, zum Vorteil wucherischen Handels der
öffentlichen Bewirtschaftung entzogen. Sie gelangen nur
an solche Stellen, welche die hohen Preise zu zahlen ver¬
mögen, nicht aber an dicj nigrn T erholter, deren Berück¬
sichtigung im öffentlichen Interests erforderlich.Ist, Die
rücksichtslose Bekämpfung des rechte widrigen Futtermittel-
Handels ist daher geboi-n. Diese wird dann Erfolg höben,
wenn Behörden nnd Private von allen zu ihrer Kenntnis
kommenden Fällen der Reichsfuttermittelstklie oder unmittel¬
bar den Polizeibehörden oder Staatsanwaltschaften Anzeige
erstatten.

Berlin, den 16. Februar 1917.
Neichsfuttermittelftelle.

Dr . Mehneri.

Verfügung des Ministeriums deS Inner », betr.
die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und

Hohenzollern.
§ 1 Abs. 1 dsr Verfügung des Mininsteriums des

Innern vom 21. Juli 1916, betreffend die Fleischversor-
gungsstelle für Württembsrg und Hohenzollern(Staats-
anzeiger Ne. 170, KriegsbetlaaeV II zum Mirüsterialomts-
blatt S . 96), erhält folgende Fassung:

8 1. Der Fletschoers rüungsstelle für Württemberg
und Hohenzollern liegt ob: Die Ueberwschuna und Rege¬
lung des Verkehrs mit Vieh jeder Art, Geflügel, W.ld.
Fletsch und Fleischwaren sowie Fischen und Scemuschkln in
Württemberg und den Hohnzoll«loschen Landen, die Ver¬
sorgung der württembergtschen und hohenzollsnischen Zivil¬
bevölkerung mit Fleisch und Flcischwaren jeder Art sowie
mit Fischen, ferner dte Blschaffung dee Viehs für die
Versorgung der mobilen Truppen, immobilen Truppen.
KrieLslazareti« und Gefangenenlager sowie der Zioilbeoöl-
kerung anderer Gebiete, soweit sie aus den wücltembrrgi-
schm und hohmzollernschen Viehbeständen zu versorgen sind.
Die Fieiichoersorgungsstelle ist befugt, in dem durch ihre
Houplbkstimmung gegebenen Rahmen Einrichtungen und
Maßnahmen zur Förderung der Vieh und Fleischerzeugurg,
zur Gewinnung tierischer Fette sowie zur vollständigen
Verwertung der Tierkö per zu treffen.

Stuttgart, den 23 März. 1917. Fleischhauer.

Beschlagnahme von Etroh.
Auf Grund von 8 2 des Höckstpreiegesetzes vom 4.

August 19l4 in der Fassung vom 28. Okt./7 . Dez. 1914
und der Abänderungen hiezu (s wie der Würtl. Bollz.-
Vers, hiezu) werden zufolge Weisung des K. Kriegsmini¬
steriums alle bei Händlern und Strrhbesitzern ohne eigene
Btehwirtschast lagernden Strohvorräte beschlagnahmt, falls
nicht Ablieferung an dte Proviantämter zu den neuen unten
aufgeführten Bedi gungen freiwillig erfolgt.

Die Proviantämter sind angew.rsrn, außer dem seithe¬
rigen Sirohprei» zu vergüten



s) für Anfuhr mit der Achse zum Proviantamt oder Eisen¬
bahnoerladeort 40 >4 für den Zentner bei einer Entfer¬
nung bis zu 10 Ktm. und 50 4 für den Zentner bei
einer Snfernung über 10 Klm.

b) für das Verladen in Eisenbahnwagen 30^ für1 Zentner.
Die Besitzer von Strohoorräten werden ausgrfardert,

mit freiwilligen Lieferungen unverzüglich zu beginnen, da
der Bedarf für die Feldtruppenz. Zt. ein außergewöhnlich
großerM. Bon der Ablieferung ist unter Angabe der
Menge oem Ortsvorsteher Anzeige zu machen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Md. bestraft.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt,
1) Vorstehendes alsbald ortsüblich bekannt zu geben,

2) binnen 4 Tagen Besitzer und Mengen von
Strohvorräten hierher mlizutetlrn,

3) bet der Ablieferung und Verrechnung der Strohoorräte
milzuwirken.
Nagold, den 29. März. 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Bekanntmachung
betr . die Einführung von Kartoffelgastmarke».

Mit Erlaß der Derwaltungsobteilung der Landeskar¬
toffelstelle vom 28. ds. Mts. Nr. 3169 ist dem Kommunal¬
oerband Nagold die Genehmigung erteilt worden, von der
Einführung der Kartoffelgastmarke« innerhalb
seine- Bezirks (§8 1, 2 und 6 der Mmisterialoerfügung
vom 14. ds. Mts. — Staatsanzeiger Nr. 62 und Gesell¬

schafter Ar . KK—) vorläufig Abstand zu nehme«.
Dagegen treten die Bestimmungen der HKS—8 a.

a. O . auch für de« Bezirk des Kommuualverbauds
Nagold in Wirksamkeit und werden Zuwiderhaudtnn-
ge« gegen diese mit Gefängnis bis zu « Monate»
oder mit Geldstrafe bis z« 1800 Mk . bestraft.

Die Württ. Landeskartoffelgastma Ken sind nur für den
Verbrauch in Gast- und Schankwirtschasten bestimmt und
dürfen von den Karienabgabestellen nur unter Anrechnung
aus die dem Verbraucher zustehende Kartoffelmsnge ent¬
sprechend den Borschristen in H2 a. a. O. abgegeben werden.

Den Karienabgabestellen werden in nächster Zelt
Landeskartoffelgastmarke« in kleinerer Anzahl zugehen.

Nagold, den 30. März 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des Mo. GelleralkimlUlmdüs xin . K.W. Armeekorps

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des stello. Generalkom¬
mandos vom 20. Juli 1916 betr. Anmeldung und Beschlagnahme von
Gummibereifung für Kraftfahrzeuge jeder Art, Beilage zum Staatsan-
zeiger vom 1. 8. 16 N<. 177, wird aus Ersuchen des K. Kriegsmini,
strriums hier bekannt gegeben, daß alle Anträge von Privatpersonen
auf Freigabe von Bereisung für Kraftfahrzeuge künftig nicht mehr un¬
mittelbar an die Inspektion des Kraftsahrwesens noch Berlin, sondern
an die Abteilung für Waffen, Feldgerät und Krtegsamtsangelegenheiten
des Kriegsministeriums in Stuttgart zu richten sind.

Insoweit ändern sich also auch die Bekanntmachungen des Mini¬
steriums des Innern vom 26 Noo. 1914 und 8 Januar 1915 betr.
den Bezug von Gummib-retsung für Kraftfahrzeuge. Staatsanzeiger
Nr. 284/1914 und Nr. 6/1915.

Stuttgart , den 19. März 1917.
Der stello. kommandierende Genera! von Scharfer.

Mit Bezug ans die Verfügung des Ministeriums des Innern vom
27. Februar 1917 (Gesellschafter Nr. 62) über die

Eieranfbringnng
werden die Hühnerbesitzer nunmehr aufgefordert, ihrer Lieserunaspflicht
an die hiesige Ortssammelstelle in der Polizeiwache Diens
tags «nd FceitagS je vormittags 8 —11 Uhr ungesäumt nach-
zukommm. Bei der Berechnung der Lteserungsschuldigkeit bleibt eine
Henne ouf den Kops eines jeden Haaehaltungsmtlqlieds außer Anrech¬
nung. Für jede überschießeuve Henne firrd 80 Eier abznliefern,
wobei für das Stück 25 H vergütet werden. Zu Grunde gelegt wird
der Geflügelbestand bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1916. So¬
weit inzwischen Aenderungen etngetreten sind, sind sie alsbald beim
Stadtsch.-Amt glaubhaft nachzuweifen, das das Lieftrungssoll für jeden
einzelnen Grflügelbesttzer berechnet und bei Abholung des Liefernngs-
büchleins an die Geflügelhalter bekannt gibt.

Da« Lieserungsbüchlein kann bei der nächsten Ablieferung in Emp¬
fang genommen werden und ist bei jeder weiteren Eierlieserug der Otts-
sammelstelle zum Zweck der Bescheinigung der Lieferung jedesmal vor-
zuweisen.

Die Stadtaemeiude hastet für vollkommene Erfüllung
der Lieferuogspflicht. Ich bitte deshalb auch die Geflügel
Halter dieser Pflicht in vollem Umfang «achznkomme«, «m
Zwangsmaßnahme « z« vermeiden.

Nagold,  den 26. März 1917.
Stadtschultheiheuamt : Maier.
Berneck.

Me Reih. »MGMoM'sche GnlsherrWst
verkauft aus Tann Abt. Heuweg folgendes

«MM
Laug «ud Süßholz : 86 St . ( Fi . und Ta .)

mit 126,45 Fm . und zwar:

Klaffe 1. II. III. IV. V. VI. Stück Fm.

jlee-hili 37,02 50.08 22,49 2.4l 0,64 1.30 79 113,94

»,h,ir 2,06 3.50 0.95 — — — 7 6,51

Das Holz wird an Ort und Stelle durch denK. Forstwart Combe
in Berneck oorgezeigt. Die Berkaufsbedingungen sind die alten staatlichen.
Gebote wollen, in ganzen und Vio Prozenten der 1917er Taxpreise aus¬
gedrückt, wohloerschloffen und mit der Aufschrift versehen: „Gebot auf
Stammholz" dis

Mittwoch, 11. April ds. Js.
«achmittags 4 Uhr,

an Herrn Forstmeister Rommel in Aliensteig eingereicht werden.
Notfelden.

Setze am Deustag eine junge

Mm zwetten Mal trächtig, dem
verkauf aus.

Zu erfragen in der „Krone."

gslsgsnlieiklcsui.
Einigew nlq benutzte
Nähmaschine«

Rund-u. Schwingschiff zum Stopfen
und Sticken geeignet vorteilhaft,
unter Garantie abzugeben.
Man verlange meine Preisbüchcr
mit näh-rer Am Kunst.

Gelteste SodvsmmstsiakLdrik Stephan Serster Reutlingen.
küll. 6iss , Aeuvjeü.

K. Forstamt EnzklSsterle.

Beig-
Hch-Sertms
im schriftlichen Aufstreich.

Laubholz : Buchen: Rm. 13
Schtr., 102 Anbruch: Eichen: Rm.
5 Anbruch: Birken: Rm.4 Anbruch.
Nadelholz : Rm. 27 Prgl., 356
Anbruch. Die Bietenden wollen
ihre in Geld pro Rm. des betreffenden
Loses auegedrücklsn Gebote verschlaf¬
en, unterschrieben und mit der Ans¬
chrift„Angebot auf Beigholz* ver-
ehen spätestens bis Dienstag, den
0. April, vormittags 11 Uhr beim

Forstamt einreichen, in dessen Ge¬
schäftszimmer die Eröffnung der Ge-
bote zu dieser Zeit stattfindet.

Losvsrzeichnisss unentgeltlich von
K. Forstdirektion, Gefchäfstelle für
Holzverkauf. Stuttgart.

Forstamt Dornstetten.Mlhen-Beig-
Holz-Verkaus.

Am Samstag, den 7. April,
Nachm. 1 Uhr in der „Traube" in
Cresbach aus Staatswald Längen-
Hardt Abt. Zigeunerbuckel und Salz¬
brunnen (gute Abfuhr; 10 Klm
nach Station Dornstetten oder Alien¬
steig) Rm.: 84 Scheiter, 207 Prügel.

K. Amtsanwaltschaft für Forstrügesachen
in Nagold.

An sämtliche Schultheißenämter
des Oberamtsbezirks Nagold.

Die Schuliheißenämier werden veranlaßt, ihre Gsmeindeangchörige»
durch eine öffentliche Bekanntmachung auf folgende gesetzliche Bestim-
mrngen hinzuweisen:

1. Zur Verhütung von Waldbränve « auf die Bestimmungen
der §8 308. 309 und 368 Ziff. 6 des Reichsstrasgesetzb. und der Artikel
30 und 32 des Forstpottzeigesetzes,

2. zum Schutz seltener Waldpflanzen , besonders der Stech¬
palme gegen das unachtsame oder gewerbsmäßige Abpflücksn von Reisern
aus die Bestimmungen des Art. 22, Ziffer2 des Forstpol.-Ges., sowie
der Art. 6, Ziff. 4 und Art. 16 des Forstftrasgesetzee.

Zugleich werden dis Schuliheißenämier ersucht, sowohl zur Ver¬
hütung von Waldbränden als auch im Interesse wirksamen Schutze«
seltener Waldpflanzen, besondere der Stechpalme, für Belehrung und
Ermahnung der Schuljugend zu sorgen.

Nagold , 1. April 19 7.
Oberförster Kübler.

Die

WöMMberMe Sparkasse
(Larrdessparkaffe>

und ihre Agenturen nehmen
Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe

an und geben zur Förderung der kleinen Zeichnungen
Anteilscheine über 1V, 26 und 56 Mark

aus. Es wird dabei von derWür!t.Spackassezugesichert, daß diese Anleihe--
seinerzeit zum Börsenkurs, mindestens aber zum volle» Betrag, über sie
lauten, mit 3°/„ Zinsen einlöst.

MWeu-GeW.
Jüngeres Mädchen für Haus und

leichtere landwirtschaftliche Arbeiten
bei hohem Lohn baldmöglichst
gesucht.
Gutsbesitzer Böcking»

Schernbuch.
Für ein 11° oder 12jähriges

Mädchen
wird eins

Lanfftelle gesucht
für sofort.
Wer? sagt dis Geschäftsstelle ds. Bl.

Wiloberg.
Eine schöne

mit zwei Jungen verkauft sosot
Friedrich Roller , jr.,

Metzger.

mit zwei Jungen verkauft sosot

Gündringen  OA. Horb.
Einen schönen starken1*/,jährigen

zum Zug geeigneten

verkauft
Sägrnüller Nisch.

Unteijettingen.
Ei r schönes

Anstels-
Mind

hat zu verkaufen
Postagent Brösamle.

Paffende Offergesrhenke!
Dose, Freiwillige un- Unfreiwillige.
Eine Erzählung. Mit 4 Ton- ruckbilöern unö Einbanddecke
von Leo Sauer.  224 Seiten stark. Zür - ke reifere Jugend
wie kür Erwachsene. Gebunden 4.5S.

Hauff, Lichtenstein.«»'.7 N
schichte. Stattlicher Geschenkban- m. Sil - ern v. Zritz Sergen.
Mit 4 Tondruckbildern. M. 2.- . Mit 8 Ton-ruckbil- ern M. 3.- .
Mit -S Illustrationen „ 4.- . Prachtausgabe . . „
Liebdaberausgabeauf llunstdruckpapier in Moleskin „ 7.50.
wallace, Sen hur.
Lein gebunden M. TitelbildM.2.--. Mit8EinschaltbildernM.3.--»
Mit -0 Sil - ern . . . „ 4.- . Prachtausgabe . . „
Liebhaberausgabeauf llunstdruckpapier kn Moleskin M. 7«sst»

K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Z« beziehe» durch

G. W. Zlüfer, Buchhandlung, Nagold.
Ebhausen.

Einen V4 Jahr alten

verkauft
Müller Schill.

in reicker ^ usvvalii kauft man
am desten dei

6 . W. ? 3!8Kl', kuolllltilg.
Rnxolä.
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